a Abunnementöshreis für Lodz: 
Jührlich 8 NEL, halbl. 4 Röl., vſertelj. 2 Röl, pränumerando, 
Far Auswärtige mit Poftberlendung: 


Jahrlich 9 BI. 20 Kop., bel jährlich 4 Nöl. 70 Kop., 
Wylertelfährlich 2 MdL. 36. Rop. pränunierando. 


Prell eined Fremplark 5 Key. 


Ausländiſche, Nachrichten. 


— Ueber die Tode surſache des. 
Kronprinzen Rudolf curfiren no 
immer die verſchledenſten Gerüchte, Feſt ſteht 
nur, daß der Kronprinz wiederholt Todes⸗ 
ahnungen geäußert hat, aber darauf iſt wohl 
kein beſonderes Gewicht zu legen, deng wie 
wenige Menſchen ſind frei von dleſer Schwäche, 


In der Publication der amtlichen „Wiener, 


Zeitung" wird zur Begründung der Geiſtes⸗ 
geſtörtheit, in welcher der Kronprinz Hand 
an ſich gelegt baben ſoll, ein Sturz vom 
Pferde angeführt, aber Niemand hat früher 
jemals von elnem ſolchen Unfall das Ge⸗ 
ringſte gehört. Der Obductionsbefund, wel: 
cher Hirnabnormitäten conſtatirt, iſt aller⸗ 
dings von drei hervorragenden Aerzten ver⸗ 
ſaßt und gewiſſe Blätter find auch ſchon 
wieder mit der Nachricht zur Hand, daß die 
betreffenden Aerzte eiblih zur Feſtſtellung 
der ganzen Wahrheit verpflichtet worden 
ſelen, Merkwürdigerwelſe findet ſich aber in 
Peſt Profeſſor Scheuthauer veranlaßt, für 
die in der Oeffentlichkeit von keiner Seite 
angezwelfelte Wahrheit des Gutachtens eins 
zutreten. 
hleß, das Obductionsprotokoll enthalte acht 
Punkte. Die amtliche Veröffentlichung weit 
ſechs auf. Von der Auffindung der Kugel 
verlautet nichts und es iſt aufgefallen, daß 
die Publicatlon in der „Wlener Zeitung“, 
nach welcher die Tödtung durch einen Schuß, 
aus einem Revolver mittlerer Größe erfolgt 
ift, eine beträchtliche Wunde mit ausgebrei⸗ 
teler Loslöſung der Schäde Br und Schä⸗ 
delknochen conſtatirte. Au ndet man es 
eigenthümlich, daß der Schuß von Niemandem 
gehört worden fein ſoll. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden kann es nicht Wunder nehmen, daß 
im Volke trotz des Eifers, mit weſchen alles 


Fiebesfreud und Liebesleid. 


Erzählung 
von 


Golo Raimund. 


(6. Fortſetzung.) 

Frau von Meringen drohte ſcherzend 
mit dem Finger: „Eliſabeih, Eliſabeth, bift 
Du denn ſo ungern in meinem Hauſe? 
Habe ich Dich nicht lieb, wie mein Töchter⸗ 
chen und würden nicht Alle freundlich Dir 
entgegenkommen, wenn Du nur Deine Eins 
ſamkeit perlaſſen wollteſt!“ 

„Sie find ſo gut!“ rief Eliſabeih, 
raſch fi ſichebeugh, um die Hand der 
Frau von Meringen zu küſſen. „Halten 
Sle mich nicht für undankbar, beſte Tante, 
ich erkenne ja Ihre Güte mit jo dankbarem 
Herzen! Aber die Nähe des Gatten, ich 
glaube, die erſetzt nichts auf der Welt. Die 
Gegenwart des Mannes gibt Entzücken und 
Beruhlgung zugleich; ich kann in ſeiner Nähe 
nichts thun, was unrecht wäre oder 15 
mißfiele, denn er würde es mir ſagen un 
ich könnte ſeine Wünſche erfüllen. Und bie 
Kraft, unjere eigenen Gefühle den Wünſchen 
Anderer zu opfern, gibt eben nur die Liebe. 
Daher verzeihen Sie, wenn ich hier in dem 
Hauſe der Freude meinen Kummer nicht 
immer beherkſchte, ja Ihm oft ſogar als bes 
rechligt hinſtellte, wo ich doch weiß, daß Sie 
die Thränen ſopſt nicht dulden in Ihrer Um⸗ 
gebung.“ 

Frau von Meringen drückte einen Kuß 


Beiläufig ſei erwähnt, daß es 


Freitag, den 27, Jaunar (S. Februar) 


zuſammengetragen wird, was für den Selbſt⸗ 
mord ſpricht, die Zweifel nicht verſtummen 
wollen und daß die wahnſinnigſten Gerl te 
einander unausgeſetzt jagen. Im Peſter 
Nationalcaſino drehte ſich in den letzten Ta⸗ 


gen die Converſation zumeiſt darum, ob der 


Kronprinz in der That ſeinem Leben mit 
eigener Hand ein Ende gemacht habe oder 
durch die Kugel eines Andern geſtorben ſei. 
Man nahm den Selbſtmord lediglich als 


möglich an. Gewiß iſt, daß die Kataſtrophe 


in ein Dunkel gehüllt iſt, vielleicht gehüllt 
worden iſt, welches wahrſcheinlich nie erhellt 
werden wird. 

— Das ungarlſche Abgeord⸗ 
netenhaus entſendet eine Abordnung 
von 65 Mitgliedefn aller Parthelen nach 
Wien, von denen jepach nur 5 Perſonen in 
dex Kapuziner⸗Kirche Platz, finden. In der 
Sitzung, in welcher dleſe Deputation exwäh 
wurde, nahm der Präſident des Hauſes Ge⸗ 
legenheit, um feine frühere Mitthellung von 
dem Tode richtlgzuſtellen. Die Auslaſſung 
ift fo bemerkenswerth, daß wir fie hier 
wörtlich folgen laſſen: 

Geehrtes Haus! (Sort!) Ich glaube, 
daß betreffs dieſer traurigen Feier eine 
weitere Verfügung nicht nöthig iſt. Ich bin 
jedoch dem geehrten Hauſe mit Bezug auf 
eine Sache Aufklärung ſchuldig. (Hört!) Ich 
habe anläßlich der letzten Sitzung mitgetheilt, 
daß die Wahrheit betreffs der 0 ea 


die iſt, daß ein Herzſchlag den Tod veru 75 


ſachte,. Dieſe Erflärung bafirte ſich eines 
theilg darauf, daß die amtliche Mitthellung 
zuetſt jo lautete, daß eln © een den, 
Tod herbeiführk, anderetſeits 99 5 ch dleſe 
meine Seu ac ſo ſtark betont, aber 
ich habe von Seite elnes jo lagen De 
achteten Miglledes des Hauſes, das von 
der Sache ſehr gut unterrichtet fein konnte 
— ſchon im Hinblick auf das auszeichnende 
Verhältniß, in welchem daſſelhe init dem 


auf Eliſabeths Stirn: „Kleine Thörin,“ 
lachte fie, „Weinen verdirbt die Augen und 
ich darf Dich nicht meinen laſſen, denn elne 
Frau von ſechszehn Jahten ſoll noch 25 
ſchön jeln unb die Welt durch Hi eln 
erſteuen. ein, da 15 nun allen Deinen 
Gefühlen genügt haft, jo bin ich nicht 
1 Peine Opfet don 15 anzu⸗ 
nehme und Dich Deinen Träumerelen zu 
entziehen. Wenn Du 0 0 Dein Kummer 
habe mir ehe gethan, ſo fee Du bel 
mir hinreichend Glegenhelt, das wleder gut 
au machen. Sieh her, Dein Mann ift im 
ſelnem Btleſe an mich jelbit der Anſicht, 
eben weil eine längere Trennung nicht un⸗ 
moͤglich it, aun er ſich der engliſch⸗ veurſchen 
Zegion angeſchloſſen, daß Du ul a 
lang wie elne Wltiwe in duſteter Abge⸗ 
ſchlöſſenheit verdringſt. Er iſt ein zu kluger 
und guter Mann, als daß er nicht wüßte, 
daß ſechszehn Jahre ihre Berechtigung ha⸗ 
ben und er wünſcht dringend, daß Du die 
Freuden nicht entbehrſt, die Deiner Jugend 
angemeſſen ſind. Von der Kinderſtube in 
den Eheſtand, das iſt allemal ein großer, 
oft gefährlicher Sprung, das rächt ſich ſpä⸗ 
ter und es iſt beſſer, ſeine Thorheit auf der 
Stelle gut zu machen, umzukehten und zu 
ſehen, was wir überſprungen haben. Det 
halb und beſonders, weil Dein Mann es 
wünſcht und weil Du nach fo det 
Nachrichten ſelbſt Anlaß zur Freude haft, 
machen wir heute Beſuche bel meinen Be⸗ 
kannten. In acht Tagen iſt Hoſball und 
ich möchte nicht, daß Du Dich ganz fremd 
dort fühlteſt. Morgen oder Übermorgen ſtelle 
ich Dich vor, dann machen wir die nöthigſten 
Einkäufe für Deine Tollette und in vier, 
zehn Tagen ſchreiben wir Deinem Oatten, 


Haynıkriple werden nicht jurkmgenelt, 
Redaktionz⸗Sprechſumde von 9—12 Uhr Vorrtttaag. 
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verewigten Kronprinzen ſtand — ein Xeles 
grasm aus Wien erhalten, in welchem ich 
zu dieſer Erklärung direkt aufgefordert wurde 
und welches Telegramm ſolgentermaßen 
lautet: „Abgeorbnetenhaus⸗Präſident Thomas 
Pechy, Budapeſt, Abgeordnetenhaus. Nicht 
Waffe, nicht Gewalt, wie dle Blätter behaup⸗ 
ten, ſondern Gottes Rathſchluß löſchte das 
Leben des Kronprinzen aus, Herzſchlage 
ſchreiben es die Aerzte zu. Ich bitte, dies 
heute im Abgeordnetenhauſe bekannt zu 
eben.“ (Rufe: „Wer iſt das! Unter 


ſchrift!“) Graf Stefan Karolyi. (Bewegung.) 


Es iſt daher ſehr natürlich, daß ich auf 
das Wort eines ſolchen Gentleman vom 
Scheitel bis zur Zehe hin Gründ hatte, dies 
zu betonen. (Bewegung.) Ich glaube, daß 
das geehrte Haus mir dies nicht verübeln 
wird, umſomehr als dies mit der erſten 
amtlichen Mittheilung übereinſtimmte. Dies 
mußte ich erklären. (Zustimmung. 

Der Präſident wurde hierauf beauftragt, 
als Zeichen des tiefften Schmetze des Haufes 
einen prachtvollen Kranz an dein Sarge des 
verewigteo Kronprinzen niederzulegen. Nach 
der Beſtattung werden bie parlamentariſchen 
Vertretungskörper wieder ihre Arbeiten auf⸗ 
nehmen. 

— Aus Anlaß des Namenstages 
des kleinen Königs Alfonſo 
XIII. am 23, Januar hat bie Königin, 
Regentin eine A für alle wegen Pi fe 


vergeben in Haft oder in Unkerſuchung be“ 
K er für bie Gemeinen, 


findlichen Perſonen, f N 
welche nd "an den rebolutioneren Beſbegun“ 
gen der letzten Jahre bethelligt haben und 
beste zu e verurthellt worden 
find, erlaſſen. 

Villacampa, welcher den 5 
September 1886 leltete, und e en 
von Sevllla, die in der Amineſtie uſcht mit 
einbegriffen ſind, ſollen die le der 
höchften Militairhepörden eingehölt 


daß Du ber ſtrahlende Stern des Abends 
warſt.“ x g 0 
Die junge Frau erröthete, das war 
ihr Alles ſo neu, faſt beängſtigend; ſie fühlte 
wohl Neugier, vie unbekannte Herrlichkeit zu 
ſehen und batte doch eine gewiſſe Scheu, 
wenn ſie daran dachte. ne 
„Ich ſende Dir mein Mädchen zum 
Anklelden,“ fuhr Frau von Metingen fort, 
zufrieden, daß wenigſteng kein Wlderſpruch 
erfolgte „und in einer Stunde iſt der Wagen 
bereit.” Sie verſchwand durch dle Thllr 
und Eliſabeth blieb überlegend ſtehen. Ihr 
Mann wülnſchte es, daß fie der Freude ſich 
hingab, die Tante hatte ſo viel von der 
Herrlichtelt der Welt da draußen gesprochen 
und Elifabeth hatte in den ſechs Wochen 
ihres Hlerſeins öfter gehött, wie ſchön fie 
ſei, als ſonſt in ihrem ganzen Leben. Schüch⸗ 
tern flog ihr Blick nach dem großen Wand⸗ 
ſpiegel, dann wandte ſie ſich lächelnd ab, 
dem Wunſche ihrer Tante und dem Befehle 
ihres Gatten, der ſich auch in dem Brleſe 
an ſie ſelbſt ausſprach, Folge zu leiſten. 
Sie war heute jeit langer, langer Zeit zum 
erſten Male recht froh, der Brief hatte ſie 
unbeſchreiblich glücklich gemacht und als fie 
angetleidet war, ſchob fie. ihn heimlich und 
lelſe in ihr Kleid, damit er bei ihr ſei unter 
den fremden Menſchen, die ſie heute ſehen 
ſollte. Liebe und Jugend ſtrahlten aus den 
ſchwarzen Augen, als ſie bei Frau von Me⸗ 
ringen eintrat und dieſe konnte einen Ausruf 
trlumphitender Freude nicht unterdrücken, 
als ſie ſah, wie ſchön Ellſabeth war. 17 


Das Feſt, von dem Frau von Me⸗ 
ringen ſich ſo viel Genuß und Triumph für 


— — — 


fernt ſelen. 
teute ben Loclzug nach Mouſſon, der erſten 


Mezüglich des Bilgödlers 
Putſch vom 19. 


werden, 
ng #177 
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und es iſt N ee cheinlich, daß auch 
ſie in nichr nger Zelt werden begnadigt 
werden. ich d d nf ms 
ueber die bereits mehrfach erwähnte 
Angelegenheit! der kürzlich nach Belgien 
aus g er ückt en 71 Jäger von dem 
in Longwi ſtehenden 9. framzöſiſchen Jäger⸗ 
batalllon wird Folgendes! Ausführlichere mit⸗ 
gethellt: Am » 25! Januar, gegen 9 Uhr 
Morgens, verlleßen 71 Mann der 1. Com⸗ 
pagnie des getſch inen Truppenthells ohne 
Waffen die Raſerne. Man ließ fie das Thor 
paſſiren, vor welchem ſie ſich in Relh und 
Glied ordneten: fie gaben an, zu einer in 
der Nachbarſtädt ſtattfindenden ärztlichen Viſt⸗ 
tation zu marſchiren. "Ein Soldat übernahm 
das Commando des Trupps, bel welchem 
ſich weder eln Untetoffiztet, noch eln Ges 
freiter befand, und fühtte denſelben aus der 
Stadt. Dort angekommen, ſchlugen die 
Jäget die Richtung nach der nahen belgiſchen 
Grenze ein und Teen" fig in dem erſien 
belgiſchen Dorfe zu kurzer Naſt nieder. Da⸗ 
ſelbſt wurden fie von einem ihnen nächge⸗ 
ſendeten Offizier eingeholt, welcher die Uns 
gehorſümen aufforbette, nach Longwy zurück⸗ 
zukehren. Dieſelben ſchenkten den Aufforderun⸗ 
gen bes genannten Offiziers abet kein Gehör 
und erklärten, nicht eher zum Bataillon 
zurückzukehren, als bis ihr Hauptmann und 
der Adjutantmajor der Compagnie, über 
welche beide ſie bitter zu klagen hätten, ent: 
Hierauf nahmen die 71“ Deſer⸗ 


Stätion hinter Hallnſh. fanden fle 
ſeitend' des Birhönueri und der Bevol⸗ 
kerung eine fehr ſetündliche Aufnahme, 
würden beſtens verpfligr, "beherbergt." und 
ihnen zur Rückkehr in ihre Garntſon ges 
rathen. Dieſes Zureden half denn auch, 
und am folgenden Tage fuhren ſie fümmtlich 
nach Longwiy mit der Bahn zurlick und be⸗ 
gaben ſich wieder in die Kaſerne. Iht Wie⸗ 
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ihren Schüpling verſprochen, war vorüber 


und ihre Erwartung in vollem Maße ge⸗ 
rechtfertigt. Die Schönheit und Lleblichkelt 
Eitfaberhs verfehlten ihre Wirkung nicht 
und die huldreiche Auszeichnung, die ſelbſt 
das Fürſtenpaar ihr angepelhen ließ wurde 
ein Grund mehr fur die Geſellſchaſt, ihr 
Aufmerkſamkelſt und Bewunderung zu Theil 
werden zu laſſen. Unter denen, auf welche 
die ſunge Frau in ihrer reinen, glanzvollen 
age eiher liefen Eindruck hinterlaſſen, 
befand ſich Graf Bühl, deſſen Vorurthell 
gegen ſie nicht allein gänzlich veſeltigt, ſon⸗ 
dern in glühende Bewunderung verwandelt 
worden war. Er war bekehrt; dies leben⸗ 
dige, föh iche Weſen, dies ungekünſtelte Ent⸗ 
zucken über vie nie geſehene Hertlichkelt des 
fütſtlichen Schmmers, dieſe kindliche Unbe⸗ 
ſangenheit, dus konnte nicht Lüge und Bes 
rechnung fein und er erqulckte ſich“ an der 
friſchen Natürlichtelt ihres Weſenzs wle ein 
Dllrſtender am klaren Duell. Sie hatte ihr 
Leben in ländlicher Stille und Abgeſchleden⸗ 
heit bei der Mutter ihres Mannes verbracht 
und hatte dann, dieſem ſolgend, kaum min⸗ 
det eingezogen in Kaſſel gelebt, wie die 
Trauerzelt und Melbächs iümerſte Neigung 
es vorſchrieben. Aber ſie war glücklich ges 
weſen, voll Frohfiun und Frieden, die Liebe 
hatte ihr Leben täglich mit neuen Blumen 
geſchmückt. Würde auch bie Welt das thun ? 
Würde ſie nicht gar den duftenden Kranz 
entblättern? — Eliſabeth wußte es nid; 
sin wußte mir, daß ihr Mann geborgen dei, 
daß er ſie liebe und daß das ſchön 
und lockend ſei und mit der ganzen Leben 
digkeit ihres jungen Herzens gub ſie fich 
dieſen neuen Eindrücken Fin⸗ Bühl kannte 
die weibliche Natur beſſer feine Erfahrungen 
1 ner? nat In An " 


Str 


eres lat trug dazu bei, die in der Stadt 
herrſchende Unruhe und Aufregung zu be⸗ 
ſchwichtigen. Der betreffende Brigadegeneral 
hatte fi aus Mezières ſogleich zur genaueren 
Unterſuchung des Vorfalles nach Longwy 
1 der ligten Ser Monat 
rreſt eingebracht hat. Schon ſeit längerer 
Zeit PR 1 die ne 
geben, die Leute der genannten Compagnie 
über ſehr mangelhafte Beköſtigung und Be⸗ 
kleidung und gaben an, einer übermäßig 
ſtrengen Disdiplin unterworfen zu fein, 


2 
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Kleine Züge aus dem Leben 


des Kronprinzen Rudolf, 
am rr CE BEN 253 

Rrofeffor Udel, den der Kronprinz ſehr 
häufig als Gaſt zu ſich lud, machte der „W. 
A. Z.“ die nachſtehenden Mitthellungen: 

Das erſte Mal lud Kronprinz Rudolf 
Proſeſſor Udel im Dezember des Jahres 
1886 ein, nach Abbazia zu kommen. Udel 
trug dem Kronprinzen nach Mir engine 
ne r vor. Für dieſe hegte der Kron⸗ 
Ma diba ben sel as Couplet: 
„Das bat ka Goethe geschrieben“ erregte 
ſtels ſein herzlichſtes Lachen. Am heſten ger 
fiel dem Kronprinzen aber die echt Wienerlſche 
Weiſe mit dem Refrain; „Wer da nöt auf⸗ 
gelauchzt in voller Freud und Luſt, der hat 
ka, Herz in der Bruſt.“ Das Lied, welches 
nach der Melodle des Stephansthurmlledes 
aus der Klein⸗Brandl'ſchen Operette: „Der 
liebe, Auguſtin? zu fingen war, mußte Udel 
beim. Kronprinzen an einem einzigen Abend 
oft dreimal wiederholen. Nach einem Diner, 
in, den Appartements des Kronprinzen in 
der Hofburg verlangte der hohe Gaſtgeber, 
daß ſich Udel an das Clavier ſetzen möge. 
Der Kronprinz verfügte ſich mit Udel in das 
Arbeitszlinmer, in welchem ſich ein Clavier 
befindet. Kaum hatte ſich Udel zu dem Ins 
ſtrument geſetzt, als der Kronprinz ſeinen 
Seſſel dicht neben denſelben rückte, den Kopf 
in beide, Hände vergrub und dann das 
Stephansthurmlied zu hören wünſchte. Wäh⸗ 
rend des Vortrages verharrte der Kronprinz 
in dieſer, fait melanchollſchen Stimmung. 

Als Udel einmal während eines Lleder⸗ 

vortrags ſich unwillkürlich nach der aufgehen: 
den Thür wandte, ſagte der Kronprinz: 
„Laſſen Sie ſich nicht ſtören. Das wird 
eines, der Geſpenſter ſein, die in jeder Burg 
umgehen. Die kommen und gehen wieder.“ 
. dieſe Worte anſcheinend mit großem 
Ern 


IE. 19 104 . 

Voriges Jahr war Udel wiederholt beim 
Kronprinzen in Mayerling. Bei einem ſolchen 
Anlaß nahm einmal der Kronprinz während 
des Diners wahr, daß Udel faſt gar nichts 
trank. „Trinken Sie“, rief ihm der Kron⸗ 
prinz lebhaft zu. „Einmal müſſen wir Alle 
ſterben. Der Eine früher, der Andere ſpäter. 
Mir iſt es prophezeit worden. — Sie werden 
ſehen, daß ich früh ſterben werde.“ Nach 


Gäſten voll Liebenswürdigkeit u nge: 
zwungenheit ſich gab, den Profeſſor, „welches 
der ſchönſte Sommer ⸗Aufenthalt ſei.“ Pro⸗ 
feffor Abel zählte eine Reihe bekannter Cur⸗ 
orte auf. Der Kronprinz machte jedoch eine 
vernelnende Kopfbewegung und ſagte hierauf: 
Am ſchönſten iſt es im Sommer in Wien, 
Da begegnet man einer Menge Leute nicht, 
denen man ſonſt begegnen muß.“ 
Kronprinz Rudolf hing mit jeder Faſet 
feines Herzens an Wien. Auf ſelnem Schreib⸗ 
tiſche befand ſich in reizender Wiedergabe ein 


Halbkreiſe die Photographien der kaiſerlichen 
Familie. Sehr gern“ gebrauchle er das Wir: 
ner Idiom, das er vollſtändig beherrſchte. 
War einer jener Scherze, Späße oder Wort⸗ 
witze, die der Augenblick geboren und in 
Wien beſonders ſtppig gedeihen, entſtanden, 
wußte ihn auch ſchon der Kronprinz, der 
über ſolche launige Einfälle herzlich lachen 
konnte. 

Häufig: ereignete es ſich, daß man dem 
Kronprinzen mit der Erzählung eines dieſer 
treffenden Scherze, mit deren Ueberbringun 
ſich ja Jeder beeilte, ſchon zr. pit unt 
lachend wehrte dann der Kronprinz den Be⸗ 
treffenden mit den Worten ab: „O, das 
kenn' ich ſchon!“ Mit dem Wiener, theilte 
der Kronprinz auch die Neigung, harmloſe 
Schwächen, wenn er ſie an Perfonen ſeiner 
Umgebung bemerkte, zu ſroniſiren. 
„Vor Tagen ſprach der Kronprinz 
ble Bälle, welche durch die Hoftrauer nach 
Herzog Maximilian in Bafern eine ſolche 
Beſchränkung erfuhren. Der Kronprinz be⸗ 
merkte, es jeh ihm aber auftichtig leid, daß 
er die öffentlichen, die Elitebälle, wie den 
Concordia, Ball, das Künſtlerſeſt und das 
Touxiſten⸗Kränzchen nicht werde beſuchen 
BÖHNER „ame f h mm 


»Bnarshromik,n 
briksuntermeiſter B. zum Selbſtmerd ver: 


aulaßt haben, erfahren wir Folgendes: Ders 


nach denen es Jedermann ſtrengſtens ver⸗ 


der Saalmeiſter bemerkt und feinem Bor 
geſetzten angezeigt, welcher nunmehr ſelbſt⸗ 
verſtändlich nichts Anderes thun konnte, als 


Poſten zu kündigen. Hierüber kränkte ſich 


Seeed KE HRRGR/GonDefhin yon inen 
n n 


Modell des Stephansthurmes, um dieſen im, 


— Ueber bie, Gründe, welche den Fa: 


ſelbe halte ſich, entgegen den Fabriksgeſetzen, 


boten iſt, während der Arheſtszelt geiſtige 
Getränke zu trinken, von einem Arbeiter 
eine Flaſche Bier holen laſſen. Dies hatte 


jeiner Pflicht gemäß handeln und B. jeinen , 


biefer derart, daß er jeinem Leben ein Ende 
zu machen beſchloß. Auf uns uabekannte ] Beſtohlenen nach vielem Sins und Herfragen 
Welſe verſchaffte ex ſich Atſenik und Höllen⸗ 
ſtein und vergiftete ſich. Der Tod trat 
jedoch nicht ſobald ein, vielmehr mußte er 
noch viele Stunden unter gräßlichen Schmer⸗ 
zen zubtingen, ehe er erlöſt wurde. Von 
einer, Sictlon des, Verſtorbenen wurde, da 


— u — 
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dit dir Schonung belegen Fotſer'ſchen 
hanteicieieet abſpielte, ift erſt fetzt zur 
Kenntniß der Behörde gelangt. In ge⸗ 
nanntem Lokal kam es aus uns unbekannten 


Urſachen zwiſchen dem Arbeiter der Glas: 


fabrik Kaſimir Burzynski und dem Schen⸗ 
kersſohne Eduard Sindermann zu einem 
Streit, im Verlaufe deſſen der Letztgenannte 
das Meſſer zog und dem Erſteren mehrere 
Stiche belbrachte. Weil die Angelegenheit 


zuerſt als ein gewöhnlicher Streit: bezeichnet 


und die Verletzungen des Burzynski als un⸗ 
bedeutende angegeben wurden, ſo war von 
seiner Verhaftung des Sindermann Abſtand 
genommen worden; nachdem ſich die eine 
Wunde aber, welche derſelbe dem B. In den 
Unterleib verſetzt hat, als eine lebensgefähr⸗ 
„lie exwieſen hat, wurde derſelbe nunmehr 
von dem Aelkeſten Straſhnik des IV. Bezirks 
Noth verhaftet. 

— Ueberfall. Als der Arbeiter Auguſt 
Dams an einem der letzten Abende gegen 7 
Uhr von der Arbeit kam, wurde er auf der 
Panskaſtraße von einigen Strolchen ange⸗ 
griffen, welche Miene machten, ihn zu be⸗ 
rauben. Zu ſeinem Glück kamen dicht hinter 


ihm elnkge feiner Kameraden, welche feine 


rufe hörten und die Straßenräuber mit blu⸗ 
tigen Köpfen in die Flucht jagten. 


— Ein dritter der Ausreißer wurde 
vorgeſtern Nachmittag von einem Straſhnik 


in auf der Straße getroffen und verhaftet. 
über 


Derſelbe, ein gewiſſer Andrzej Skonleczko, 


aus dem im N. Starl'ſchen Hauſe belegenen 
Llcitationsſaal eine größere Parthie Tücher 
geſtohlen hatten und vom Friedensgericht des 
II. Bezirks zu einer Gefängnißſtrafe von acht 
Monaten verurtheilt worden. VBornusfihtlich: 
wird es in kürzeſter Zeit gelingen, auch der 


übrigen Flüchtigen wieder habhaft zu werden. 


— Getreidepreiſe. Am letzten Markt: 
tage haben ſich die Getrei depreiſe wie folgt 


Roggen Rs. 3.90 bis Rs. 4, Gerſte Rs. 
3.40 bie Rs. 3.60, Hafer Rs. 2.60 bis 
NE. 2.80 pr. Korzec. J 

„E Geltohlenes Geſpann. Am Mitt⸗ 
woch Nachmittag hatte ein Kohlenfuhrmann 


den Auftrag bekommen, für elnen Bewohner 


des Hauſes Dzielnaſtraße Nr. 1355 eine 
Fuhre Steinkohlen von einer am Bahnhofe 
belegenen Niederlage” zu holen. Vor dem 
betreffenden Haufe angekommen, ließ er den 
Wagen ohne Auſſicht ſtehen und ging in die 


Wohnung feines Auftraggebers, um zu fra ⸗ 


gen, wo er die Kohlen abladen ſolle. Bei 
ſelner Zurückkunft war von feinem Geſpann 
nichts mehr, zu ſehen, doch gelang es dem 


endlich, zu erfahren, daß daffelbe in der Rich: 
tung nach Zgierz entführt worden ſei. Man 
jagte nun dem Führwerk nach und holte 
daſſelbe guch wirklich in dem vor Zgierz 
belegenen Wäldchen eln, jedoch fand man 
nut das Pferd und den leeren Wagen vor, 


elner Pauſe fügte er dann hinzu: „Am B. die That dem herbeigerufenen Arzte der | Die Kohlen hatte der Spitzbube in der 


liebſten möchte ich auf dem Schlachtfeld 
ſerben “ 


4 
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VAREL 


ſtanden hatte, abgeſehen. . 
Eine Meſſeraſſgire, welche ſich bes 
reits vor länger als acht Tagen in der un⸗ 
neee BEI EL 


Bee 
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ſagten ibm, daß ein ſo kindliches, unbe⸗ 
fangenes Gemüth, ein Herz, in dem kein 
anderes Gefühl, zur bewußten Klarheit ge⸗ 
kommen ſei, als die Liebe zu dem Gatten, 
ganz beſonders, ganz anders behandelt ſein 
wolle, als alle die Frauen, denen er bislang 
huldigend genaht und die er als Sieger 
nenlaſſemun mund sul anflad ı 55011 
Er näberte ſich ihr zwar mit der Frei⸗ 
heit und Ungezwungenheit des Weltmannes, 
die die Schranken ſörmlicher, ernſtlicher Zus 
rüdhaltung niederreſßen, aber die zarte Ach⸗ 
tung, die er ihr zu Theil werden ließ, er⸗ 
weckte ein Vertrauen in ihr, das ihr mehr 
Sicherheit ihm ‚gegenüber verlieh, als zu den 
übrigen Perſonen, die ihr entweder ohne 
ihren Willen vertraulich näher gekommen, 


oder in ſteſſer Kälte fern geblieben waren.] auf 


Sie fühlte ſich ihm zu Dank verpflichtet; 
er hatte ſie mit leichter Hand über all das 
Neue und Ungewohmze, was im erſten Au⸗ 


des Sepiembers, als Frau von Meringen 


nach Tiſche mit Eliſabeth in dem freund⸗ 


lichen ſaß, der hinter ihrem Hauſe 
lag, um ſie her blühten ſchon herbſtliche 
Blumen, aber in beths dunklem Haar 
prangten duftende Ro 
an Glanz und Friſche. Es war ihr Ge⸗ 
burtstag, und ob Frau von Meringen auf 


mit ihr wettelſernd 


das dringende Bitten ihker Nichte, d ren, girk find fie auch, ich Habe heute felbft Raumer; 
weſche Stimmung heute Ruhe und Enn i 


keit wünſchte, ſich auch eniſchloſſen hatte, 


nicht bleſben, denn Elisabeth hatte kaum 
gonnen, aus dem Buche porzuleſen, das die 


Bühl erſchien. 
er hatte, Zelt fie zu 
gewah 


1 


a 


in der Nacht, ich glaube, Sie haben uns 


den ſie einnehmen.“ 

Eliſabeth erröthete und Frau von Me 
ringen nahm an ihrer Statt das Wort: 
„Naht wahr!“ ſagte fi, „und gut artan⸗ 


— 


auf die Geſellſchaft zu verzichten, die fie 
einzuladen beabſichtigt, ſo hatte ſie in müt⸗ 
terlicher Eitelkeit doch ihren Liebling mit 
dem Schmuck der Jugend angelban. Ganz 
unbelohnt „jollten Aae ihte Beuſühungen 

167 zu 


beiden Frauen ee als Graf 
Er beiden Damen hörten 

‚feine Schritte nicht auf dem Kieswege und 
zu betrachten, ehe fie ihn 
1 „Seine Blicke ‚blieben, verlangend 

auf Elſſabeth ruhen; in dem Gewande von 
as und Perlen um Haar, wie fie, Ihm 


Stadt verkauft, er ſelbſt aber war, als er 
ſeine Verfolger bemerkte, vom igen ges 
ſprungen und im Walde verſchwunde 


— 2 


frau bel Eliſabeth geſpſelt.“ 


„Da muß ja irgend etwas Wichtiges 
im Werke ſein“, fragte der Graf neugierig, 
„und ich weiß von Nichts. Wo if, denn 


‚ein Feſt?“ 


achten, „Sie dürfen daran Theil nehmen. 
Eliſabeihs Geburtstag iſt heute, und. fie hat 
das Glück, das einer Wag ſelten und ſo 
kurz zu Theil wird, ſie darf bekennen, wie 


alt ſie wird, da fie heute erſt ihr ſtebzehntes 


Jahr zurücklegt.“ 

Der Graf hatte ſich 
„Ich wünſche Ihnen aus | 
Herzen Gluck dazu“, ſagte er feurig. Zum 


erſten Male zog er ihre Hand an ſelne Lips | 


pen und fie erbebte unter dem glühenden 
Kuß, den fie darauf fühlte. „Möge Ihnen 
Alles erhalten bleiben, was Ihnen lieb iſte, 
fuhr er fort, „und Ihnen, ſo viel Freude 
beſchleden ſein, daß ſelbſt der Aufenthalt 


bier fccündliche Erinnerungen, bei Ihnen zus 


rückläßt, wenn Sie ſchon längſt von uns 
geſchieden ſind und nur noch in unjerem, 
Gedächtniß fortleben.“ W 
„Ich danke Ihnen“, antwortete ſie ge⸗ 
rührt, „für ſo viele gute Wünſche, deren 
letzter von ſelbſt in Erfüllung gehen wird. 
Wo ich auch bin, und was Gott mir auch 
beſchieden hätte, ich könnte nie vergeſſen, wie 
viele Güte und Theillnahme ich hier era 
fahren“ a 
Der Graf nahm an der Seite Elifa- 
beths Platz und nachdem das Geſpräch ſich 
eine Zeitlang um allgemeine Gegenſtände ge⸗ 
dreht hatte, wurde Frau von Meringen ab⸗ 
gerufen. Zum erſten Male befand ſich der 


war einer der Einbrecher, welche vor Kurzem 


geſtellt: Weizen Rs. 5.85 bis Ne. 6.15, 


H. 


„Her“, entgegnete Frau von Meringen, 
‚ohne auf die Apen Blicke ihrer Nichte 


iht genähert: 
meinem 155 ſten 


3 
lebte mit der Mutter ganz allein dd d 
Mädchen meines Alters, die Ich Ale in) 
wann ſah, waren nicht meine Freundinnen, 


— Nur mit genauer Noth enkging 
vorgeſtern ein vierzehnjähriger Burſche Nas 
mens Kaſimir Jaſtrzgbski dem Ueberfahren ⸗ 
werden durch die Droſchle Nr. 119. Als 
derſelbe nun dem fahrläſſigen Kutſcher Lalſer 
Uszerewiez Vorhaltungen machte und ihm 
drohte, die Sache der Behörde anzuzeigen, 
beſaß dieſer noch die Frechheit, von ſeinem 
Wagen herabzuſteigen und den bedauerns⸗ 
werthen Burſchen mit der Peitſche zu ſchlagen. 

— Ein Berliner Erfinder hat Bier⸗ 
ſeidelunterſätze angefertigt, welche in ihrer 


Mitte ein Zifferblatt mit beweglichem Zeiger 


haben, der mechaniſch wirkt, und zwar der⸗ 
geſtalt, daß, wenn die dazu gehörige Feder 
aufgewunden, mittelſt eines Drückers bie 
richtige Anzahl der getrunkenen Seidel feits 
geſtellt werden kann. Der Unterſatz ſetzt jeine 
Thätigkeit bis zum zwölften Glaſe fort; 
dann aber muß der Kellner die Feder von 
Neuem aufwinden. ö N U 
— Berichtigung. In unſerem geſtri⸗ 
gen Bericht, über Entleerung der Sammel⸗ 
büchſen des III. Bezirks des Lodzer Wohlthä⸗ 
tigkelts⸗Vereins muß es bei der Rubrik 
Loder Friedensrichter⸗Plenum“ ſtatt 38 


F. 51 Kop. dlelmehr 58 Nl. 51 Rope 


heißen. 
ahn hen f 
— Die Wetterpflanze. Auf dem Oe⸗ 
biete der Wetterprognoje iſt wieder elne groß« 
arlige Entdeckung gemacht worden, die alles 
bisher Dageweſene überttifft. Herr Nowack 
hat eine Pflanze gefunden, welche unvermlt⸗ 
telt mit der Gegenwart das Wetter und 
ſogar Erdbeben 48 Stunden vorherſagt, ob⸗ 
gleich ſie gegen alle äußeren Einflllſſe ſorg⸗ 
faltig abgeſchloſſen iſt. Zur Anpreiſung legt 
Herr Nowack elne Reihe, amtlicher Zeugniſſe 
und Anerkennungsſchreiben ſeiner Broſchüre 
bel, Hert Nowack beruft ſich ferner auf 
das hohe Intereſſe, welches dle Wetterpflanze 
bel gelehrten Instituten 2. erworben, in dem 
dieſe ſich bereit erklärt. hätten, den Werth 
der Wetterpflanze durch Beobachtungen zu 
prüfen, vergißt aber die Pflanze zuzuſchſcken, 
eine ganz neue Art der Reklame, die bis 
jetzt noch nicht dageweſen iſt. Die Vortheile, 
welche Herr Nowack dem Publikum ver⸗ 
ſpricht, dürften lediglich ihm allein zu 
gute kommen. Immer noch wird Karpfen, 
ſamen gekauft, wenn nur die richtige Etikette 
darauf if. , : A 

— Als der alte Herzog Peter von 
Oldenburg, ſo ſchreibt man, nach dem 
Freiheitskriege aus feiner Verbannung zurück 
kehrte, würde er vol feinen treuen Olden⸗ 
burgern überall feſtlich empfangen. Als er 
in, elnem kleinen Orte des Jeverlandes des 
Pferdewechſels wegen einen kurzen Aufenthalt 
hatte, nahte feinem Wagen eine "feierliche 
Abordnung unter Führung eines alten Bauern, 
welcher dem Landesherrn auf bekränzten Zler⸗ 
tellet ein großes Kelchglas mit — Schnaps 
darbot. Der Herzog, etwas befremdet Über 
dieſe Art det Huldigung, winkte ab mit den 
Worten: „Ich dankk, lleber Mann, ich trinke 
keinen Bräuntweln.“ Aber det Alte ließ ſich 
nicht verblüffen, ſondern etwiverte mit Würd: 
„Hoheit, unſer Land is kein Land von 
Graf der jungen, ſchönen Frau allein gegen⸗ 
über und 1 erz klopfte 6 8 10 
eine geiſſſe Befan ö eit aun ihr Re, 
eh radeln. deutete. eee bie 
Vorſicht verließ ihn auch bler nicht. Er 
fragte nach ihrem Gatten, und als ſie ihm 
erzählte, ſie habe Tages zuvor Nachricht von 
ihm erhalten, wünſchte er ihr Glück dazu, 
als zu dem beſten Angebinde zu ihrem Ge⸗ 
burtstage. sure „d 

„Was gäbe es auch zu wünſchen für 
Sie außer ſolchen Freuden!“ ſagte ek ſin⸗ 
nend und mit einem Anflug von Traurigkeit. 
in ſeiner Summe. „Sie befigen Alles, was 
das Leben ſchmickt: Schönhell, Jugend, 
Ftohſinn, Liebe — auch Fteundſchaft 7 Jette 


er fragend hinzu. W 

„„Nein“, rief ſte lebhaft, „Freundſchaft, 
was ber eigentliche Begriff ist, nicht ; wenige 
ſtens nicht inſofern, als fie nicht In der Llebe 
inneloffen . Po dle Wehe mit chen 


blendenden Glanze überſchüttet fie, daß man 
ſie nicht ſteht, man hat eben an der Liebe 


genug, ſie iſt Alles in Allem. Aber einen 
Freund habe ich nie gehabt zuvor. Ich, 

| 
wle ich Mir das denke. Und als die Mutter 
todt war, da kam mein Mann, und dle 
Liebe ließ mich vergeſſen, daß die Freuds 
ſchaft die Sehnſucht "meiner Kinderſahre 
war.“ 15 N „ > er 1 
Der Graf hatte keinen Blick von ihr 


Redensarten, unſerer Land is ven, Land 
von't Supen (Saufen) !“ a 

Er Sa Threansinhr Ceylons. 
Nach dem jüngsten Deutſchen Conſularbericht 
aus Colombo weiſt die Caffee ⸗Cultur auf 
Ceylon einen Rückgang auf, wie auch aus 
der beſtändigen Abnahme der Ausfuhrziffern 
erſichtlich iſt. Während 1878,79 noch 824,509 
Gentner Caffee ausgeführt wurden, betrug 
die Ausfuhr 1887/88 nur noch 136,295 
Centner und nimmt man an, daß im Jahre 
1888/89 nicht einmal 100,000 Ctr. zur 
Ver ſchiffung gelangen werden. Dagegen iſt 
die Ausfuhr pon Thee im raſchen Wachsthum 
begriffen. Von 81,595 Pfund im Jahre 
1878/79 iſt ſie auf 20,755,779 Pfund im 
Jahre 188788 geſtiegen motanile 


ben wird, nummehr beendet. Der S 
sont m St. BESSERE Die Bank 5 
es Normalſtakuts arbeiten, wie ſolches ſeit einigen 
Jahren ſeſigeſtellt iſt. Beſondere N hat die 
Bank erhalten. Als Dirketer iſt u. a. a 


Herr Posnansky ernannt, welcher bis vor zwei 
Jahren Subdirector der Ruſſiſchen Bank, dann 
er 


Mitglied des bekannten Comitecs für die pariſ 
Austellung war. I 2u5H 88 

— Die Frage der weht [ol in 
Bejahendem Sinne entſchieden worden ſein. 
dürfen die weiblichen Aerzte nur erwachſene Pers 
ſonen ihres Geſchlechld, Kinder dagegen ohne Uns 
terſchled des Geſchlechts behandeln. 

— Die Frage wegen einer Central-Verkaufs⸗ 
halle für aſiatiſche Waaren iſt dem „Pet. Liſtok“ 


zufolge 17 00 in günſtigem Sinne entſchieden 
wirbt. I Aetlenge A habe bie Sache in 


die Hand g 


mmen; d verfüge über 3 Mil 
lionen Grun NLA die e dieſer Gefell 


ſchaft ſteht Übrigens noch aus. 

— Aus Königſtein im Taunus wird der „Nölni⸗ 
ſchen Zeitung“ unter dem 1. Februar geſchrieben: 
Infolge der Nachrichten aus dem Schloſſe Det Loo 
hatte Herzog Adolf von Naſſau ſeine bereits Mitte 
vorigen Nabels beabſichtigte Reiſe nach Wien, wo 
er ſelnen gewohnten Winteraufenthalt nehmen wollte, 
bisher verſchoben. Vetſchievene inzwiſchen gepflogene 
Verhandlungen und ſonſtige Maßnahmen laſſen ers 
kennen, daß der Herzog in dieſet Zeit die nöthigen 
Vorbereitungen für ſeinen etwa erforderlichen Re⸗ 
gierungsantritt in Lutemburg getroffen hat. 

— Nach dalmatiniſ Blättern macht in 
en bie Cultut det . 

ek! Erzeugung des Inſectenpul ver⸗ 
3 rohe Me Mit der 


neter "Bl 12 0 400 M. Da auf einem 
€ 10 bis 30 Metercentner 

trockener Blüthe gewonnen werden können, ſo iſt 

das Aühesteg 

4,000 Mk. füt einen Hektar zu veranſchlagen. 


5 a Li i ehr Ya. 


ae 4. Februar. (Nordiſche 
Tel.„Ag.) In 

am Newski. Proſpect findet ſoeben ein rauer⸗ 
Gottesdienst für den heren Rudolf 
von Oeſterreich⸗Ungarn ſtatt, zu welchem 
Einladungen ſeitens der öſterreichiſch? unga⸗ 
riſchen Botſchaft ergangen find. — Der auf 
den 26. d. Mis, angeſetzte Hoſball findet 
fa, eboch haben die Damen in fehwarzen, 


Ro eh, dle Cavaliere, ſofern ihnen vorge⸗ 


ſchrieben, mit Flor am linken Arm zu er⸗ 
ſcheinen und, falls ſie heſſiſche Orden ber 
fißen, zu Ehren dez anweſenden Großherzogs 
von Heſſen die betr. Ordens bänder anzulegen. 
— ur ae des Kronprinzen Rudolf 


iſt auf Wunſch des Kaiſers Franz Joſef 


nur der Commandeur des Sſewskiſchen In» 
ſanterle⸗Regiments, deſſen Chef der Verſtor⸗ 
bene war, entfandt worden. 

Petersburg. 4. Februar. (Nordiſche 
Tel. Ag.) Das „Journal de St. Peéters⸗ 
bourg“ beſpricht heute den Artikel der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ über eine gewiſſe, zu Gun⸗ 
ſten Deutſchlands ſtattgehabte Umwandlung 
in der öffenilſchen Meinung Rußlands und 
ſagt, dies bezeuge den Werth, den Deutſch⸗ 
land auf die Neigungen der öffentlichen Mei 
nung in Rußland lege; das Journal wünſcht 
nicht zurlczukommen auf gewiſſe Kundge⸗ 
bungen der öffentlichen Meinung in Deutſch⸗ 
land, welche ähnliche Manifeſtationen aus 
Rußland herbeiführen konnten. Das „Jour⸗ 
nal“ conſtalirt, daß man die gegenwärtige 

g der beutſchen Preſſe würdige, und 
dies ſel um ſo beſſer, da durch eine gemäßig⸗ 
tete Sprache der Preſſe dazu beigetragen 
werde, dle Aufgabe der Regierungen in Bes 
ug uuf die Aufrechterhaltung eines freund, 
äfeficjen Verhältnifjes zu erleichtern. 

Moskau, 4. Februar. Die Akklima⸗ 
tiſatlons Geſellſchaft find zu ihrem auf den 
30. Januar fallenden 25 jährigen Jublläum 
von Herrn Mliſchner über 20,000 Rbl. ger 
ſpendet worden. 

Der Neingewinn der Nordiſchen Ver⸗ 
1 „ OFT] HTe aus dem Jahre 1888 
beläuft ſich auf 305,000 Rbl. außer der 
zur Prämien ⸗Niſerve abgeſührten Summe 


Voth 


katholiſchen Ju ee 


von 60,000 Rbl. Die Dividende iR auf 
18 Röl. feſtgeſetzt. Die Prämien ⸗Reſerve 
it auf 612,000 angewachſen, bei einem 
Grund⸗Kapital von 1,200,000 Röhl. 
Charkow, 4. Februar. In der Sitzung 
des Börſenvereins wurde unter Betheiligung 
der örtlichen und außerſtädtiſchen Kaufmann⸗ 


ſchaft die Frage betreffs der Wolleneinfuhr 


beſprochen. Es wurde beſchloſſen, darum zu 
petſtionſren, daß der Zoll auf importirte 
niedrige Sortenwolle erhöht werde. — Mit 
eingetretenem Thauwetter haben ſich die Wege 
verſchlechtert. Dieſes dürfte auf den Jahr: 
markt ſchädlich wirken. 
Riga, 4. Februar. Laut Nachrichten 
der „Nigaſchen Zeitung“ aus Windau iſt 
dort das Meer und die Hafeneinfahrt eisfrei. 
Vorgeſtern ging ein Dampfer in See und 
drei kamen ein. Wie die Kapitäne erzählen, 
fließen ſie unterwegs auf viel Treibeis. 
Reval, 4. Februar. Nordwind und 
Froſtweiter haben das Eis auf der Rhede 
dermaßen gefeſtigt, daß man die Navigation 
als geſchloſſen betrachten muß. Von den 13 
bier befindlich geweſenen Dampfern gelang 
es 10, die offene See zu gewinnen. Drei 
däniſche Dampfer werden hier überwintern. 
Batum, 4. Februar. Heute traf hier 
auf dem Dampfer „Mingrelie“, einer fran⸗ 


zöſiſchen Kompagnie gehörig, die irdiſche Hülle 
des Grafen Loris⸗Melikow ein. 
empfingen die Leiche die Geiſtlichkelt, Truppen, 
die Spitzen der Staats, und Kommunalbe⸗ 


Am Ufer 


hörden, die Stadtverordneten und eine große 


„Volksmenge. Im Zuge wurde ein präch⸗ 


tiger Kranz, geſpendet von der armeniſchen 


Kolonle in Marſeille, getragen. Bis zur 


Ankunft der Wittwe und des älteſten Sohnes 
bleibt die Leiche in der arnkeniſch⸗gregorianl⸗ 
ſchen Kirche. In der Kirche wurden auf 
den Sarg Kränze niedergelegt von der Stadt, 
von den Fabrikanten und von der örtlichen 
armeniſchen Gemeinde. Von Batum nach 
Tiflis wird der Sarg mit einem Extrazuge 
übergeführt werden. ? 

Wien, 5. Februar. Der Kaiſer joll in 
dieſen Tagen des Jammers ſo gealtert ſein, 
daß er einem Greiſe gleicht. Sein Weſen ift 
vollſtändig gebrochen. Aber er ſucht mit Auf⸗ 
wand aller Kraft das Unglück zu tragen. 
Als der Kaljer den Grafen Koloman Tisza 
empfing, ſagte er: „Ich habe Alles verloren, 
was ich an Hoffnung und Glauben in die 
Zukunft meines Sohnes beſeſſen habe. Es 
blieb mir nichts Anderes übrig als das 
Pflichtgefühl, dem ich ſo lange, mich meine 
alten Knochen tragen, treu bleiben werde; 


darauf können Sie ſowohl als meine Völ⸗ 


ker rechnen.“ 
Wien, 5. Februar. Der Kaiſer empfing 
geſtern den ungarlſchen Miniſter für Landes: 
vertheldigung Fejervary. Die Präſidien und 
Deputatſonen des ungariſchen Reichstages, 
ſowie faſt ſämmtliche ungariſche Miniſter ſind 
zur Theilnahme an der heutigen Beiſetzungs⸗ 
Feier hier eingetroffen. | 
Bei der veranſtalteten Ausſtellung der 
Leiche des Kronprinzen war der Menſchen⸗ 
andrang ein ſo großer, daß das vom Mili⸗ 
talr gebildete Spalier einige Male durch⸗ 
brochen wurde; es kamen mehrfache Ohn⸗ 
machtsanfälle und Verletzungen vor. 
ien, 5. Februar. Die offictöſe „Pos 
litiſche Correſpondenz“ bezeichnet die Nach 
richt, Erzherzog Karl Ludwig habe auf den 
Thron zugunſten ſeines älteſten Sohnes Ver⸗ 
zicht geleiſtet, in autoritativer Form als 
unrichtig. ch dem „Neuen Wiener Tags 
blatt“ ſoll der von Kronprinz Rudolf hin⸗ 
terlaſſene Brief an die Kalſerin Eliſabeth 
Aufſchluß über die Motive geben, welche den 
Kronprinzen zum Selbſtmorde veranlaßt 
haben. Die Gerüchte, nach welchen die ver⸗ 


wittwete Rronpzinzeffin, Stefanie beabſichtige, 


Wien und Defterreich für immer zu verlaſſen, 
werden dementirt. Der Andrang der Volks, 
maſſen in die Hofburgkapellt, wo dle Leiche 
des Kronprinzen aufgebahrt iſt, dauerte bis 
in die Nacht fort. Gegen 30 Perſonen haben 
in dem Gepränge Verletzungen davongetragen. 

‚Beil 5. Februar. Maurus Jolal ver⸗ 


öffenklicht im „Nemzet“ folgendes Schreiben 


des Kronptinzen an den Sectlonschef im 
Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes Szö⸗ 
gyenyi: „Lieber Szögyenyl, hier ſende ich 
Ihnen ein Codicill, verfügen Sie im Sinne 
desſelben und meines vor zwei Jahren mit 
Einwilligung meiner Gemahlin von mir ver⸗ 
faßten Teſtamentes. In meinem Arbeits⸗ 
cabinet in der Hofburg ſieht neben dem 
Sopha ein kleiner Tiſch. Mit dem bier. beis 
geſchloſſenen goldenen Schlüſſel öffnen Sie 
die Lade dieſes Tiſches. In derſelben finden 
Sie meine Schriften, mit deren Sichtung 
ich Sie betraue, indem ich es Ihrer Einſicht 
überlaſſe, was Sie davon für dle Oeffentlich 
keit auswählen. Ich muß aus dem Leben 
ſcheiden. Grüßen Sie in meinem Namen alle 


meine guten Freunde und Bekannten, leben 


Sie glücklich. Gott ſegne unſer geliebtes 
Vaterland. Ihr Rudolf.“ 


Telegraunt. 


Wien, 6. Februar. Die Straßen, 
welche der Leichenzug paſſirte, waren um 
1½ Uhr derartig von Menſchen beſetzt, 
daß kein Fleckchen des Sttaßengrundes ſicht⸗ 
bar war. Bald darauf ertönten Comman⸗ 
dorufe, Militär marſchirte auf und machte 
mühſam die Bahn frei. Das Publikum 
verhielt ſich im allgemeinen muſterhaft. An 
einigen Stellen war ein fürchterliches Ge⸗ 
dränge. Jammergeſchrei von Frauen und 
Kindern tönten häufig aus den Maſſen 
heraus; öfters wurden Ohnmächtige wegge⸗ 
tragen. Endlich erſcheint die Geiſtlichkeit, 
welche ſich in Proceſſion zur Kirche begiebt. 
Um 4 Uhr verkündet vas Geläute ſämmt⸗ 
licher Kirchen, daß in der Hofburg der Sarg 
auf den Leichenwagen gehoben wird. Bald 
naht der Zug, voran eine Escadron Huſaren, 
dann der Hoſſtaat des Kronprinzen in zwei 
Wagen, worauf der mit ſechs Schimmeln 
beſpannte Leichenwagen mit dem goldver⸗ 
zierten, ſchwarzen Sarge, auf dem ein 
mächtiger Kranz ruhte, folgt. Neben dem 
Wagen ſchreiten Edel⸗Knaben mit brennenden 
Wachs⸗Fackeln. Darauf folgen die Leib⸗ 
garden. Den Schluß bildet je eine Com⸗ 
pagnie öſterreichiſcher Infanterie, Marine, 
ungariſcher Infanterie, Jäger und eine Esca⸗ 
dron Huſaren. Der Zug bewegt ſich vor 
der neuglerig ſtarrenden Menge ſchnell vorbei. 
Er enibehrte jeder feierlichen Würde. Einzelne 
Pöbelgruppen wollten nicht glauben, daß dles 
ſchon das Ende des Zuges ſel und zogen 
murrend ab. 

Die an das Kaiſerpaar und an die 
Kronprinzeſſin Stefanie gerichteten hinter⸗ 


Auſſchluß über die Motive zum Silbſtmorp. 
Wien, 6. Februar, Nachdem die Hof. 
burg⸗Capelle geſchloſſen worden war, nahm 


bildeten Garden in Paradeaufſtellung Spaller. 
Die Häuſer ſind ſämmtlich ſchwarz drapirt. 
Die Läden ſind geſchloſſen, der Eindruck ein 
feierlich ernſter. Die Kapuzinerkirche iſt ſchwarz 
behangen. In der Mitte der Kirche ſleht 


Altar nahmen die Allerhöchften Leldtragen⸗ 
den Platz. Durch den ganzen Raum des 
Schiffes find die Trauerſtühle der Minifter, 
Geſandten, Generale und der Mitglieder der 
Deputationen vertheilt. Um 4 Uhr wurde 
der Sarg in der Hoſburgcapelle von der 
Bahre gehoben, eingeſegnet und auf den 


Kapuzinerkirche war überfüllt, Set empfingen 
der Kaiſer, das belgiſche Königspaar, die 
Erzherzöge mit ihren Gemahlinnen und die 


biſchof ſegnete ihn ein. Hoflakalen trugen 
den Sarg in die Gruft. Voran ſchritten der 
Kaiſer, der König der Belgier, die Erzher⸗ 


Eſte und der Prinz von Coburg. Nach 
kurzem Gebet ſchloß der Oberſthofmeiſter 
Prinz Hohenlohe die Gruft. Hiermit war 
die Ceremonie beendet. i 

Wien, 6. Februar. Bei der kirchlichen 
Feier in der Kapucinerkirche hat ſich ein 


ungewöhnlicher Vorgang abgeſplelt. Der Kai⸗⸗ 


fer folgte dem Sarge bis in die Gruft, 
was bisher bel der Beſtattung von Mitglie⸗ 
dern der kaiſerlichen Familie noch niemals 
vorgekommen iſt. In der Gruft knlete der 
Kaiſer am Sarge nieder, umarmte, drückte 
und küßte denſelben mit Jnnigkeit. Des 
Kalſers Antlitz war bleich und gramerfüllt, 
aber ſeine Haltung war ungebeugt und jeft. 
Die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin Stefanle 
und die Erzherzogin Valerie haben der Feier 
in der Kapucinerkirche nicht beigewohnt. 
Wien, 6. Februar. In der Sitzung 


des Directionsrathes des Werkes „Oeſterreich⸗ 
Ungarn in Wort und Bild“ theilte Sectionss- |- 


chef Szögyenyi officiell mit, die Entſcheidung 
des Kaiſers betreffend Fortführung des 
Werkes werde demnächſt erfolgen. Auch ſei 


begründete Ausſicht darauf vorhanden, daß 


der ſehnliche Wunſch der Kronprinzeſſin, das 


laſſenen Briefe des Kronprinzen geben kelnen 


die kaiſerliche Familie am Katafalk von dem 
Kronprinzen Abſchied. Auf der Via Funerglis 


f e ſieht[ Anmerkung: 
der große Katafalk. Rechts und links vom 


bereitſtehenden Leichenwagen gebracht! Die 


höchſten Würdenträger den Sarg. Der Fürſt⸗“ 


zöge Carl Ludwig, Franz Ferdinand von 


Protectorat über das Werk des Kronprinzen 
zu übernehmen, in Erfüllung gehen werde. 
Wien, 6. Februar. Das durch Jokai 
im „Nemzet“ veröffentlichte Schreiben des 
Kronprinzen Rudolf an Szögyenpyi iſt im 
Texte nicht authentiſch, aber in allen 
weſentlichen Punkten richtig. Das „Fremden⸗ 
blatt“ meldet die Auffindung einer Reihe 
von Tagebüchern im Nachlaſſe des Kron ⸗ 
prinzen, ſowie mehrerer, theils vollendeter, 
theils begonnener Arbeiten. Ob ein Theil 
des Nachlaſſes veröffentlicht werden wird, 
iſt heute noch unbeſtimmt. 
Berlin, 6“ Februar. Staatsminiſter 
Dr. Delbrück iſt ſeit Anfang Januar er⸗ 
krankt, eine Lungenentzündung iſt hinzuge⸗ 


treten, die ſelt einigen Tagen im Rückgang 


iſt; doch ſind die Kräfte geschwächt. Der 
Krankheitszuſtand iſt eln ernſter. 


/ Paris, 6, Februar. Präſident Carnot 


nahm die Dimiſſion des Juſtizminiſters 
Ferrouillat und des Unterſtaatsſecretärs der 


Colonien, de la Porte, an und ernannte 


den Deputirten Quyort Deſſalgne (radical) 
zum Juſtizminiſter. 2 


Angekommene Fremde. 


nikow aus Petersburg. — Lipſchiz aus Riga, — 
S. Neumann auß Bun. 

Hotel Vıetoria. Smieln 
fon. — Silberſtein auß Poſen. — Strotski 
Wilna. — Weinberg aus Kutno. — Grundmann 


aus Czeſtochau. — Kaufmann und aus 
aas aeg aus Wa — 


u ea 
Kachſtehende Tele ramme konnten von 
Telegraphenamt heilt wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 

Gründen nicht zugeſtellt werden: 

Boasuepr» ua Zrepha. — H. Ko- 
neun na Mockas. AM. Bounepri. 
Kuunsepa naccaxupeki na Bund. 
Posenéö ibn nat) Bapıtans, — Hetmat 
Tenenbaum aus Warſchau. — Tponnen- 
ckosy Yepusky B3%» CMoleneka. 
erfonen, welche eine don 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, find verpfllchtet, 
dem Telegraphenamte eine entiprechenbe 
Legitimation vorzulegen. 


— ren — 


1 2 14190 4 
Getreidepreiſe. 
Warſch au, den 6. Februar 1889. 
pr. Bub Kop. 
W Weizen. 
un x 5 5 100—108 
. 89— 97 
Ordinaär 83— 87 
Roggen. 
Ei 66— 67%, 
a 62— 65 
Drbinär 5 - 57— 60 
Hader. 
1 . 3 68—71 
P 62—67 
Drbinär 55—58 
Coursbericht. 


Berlin, den 7. Februar 1889. 
100 Rubel — 216 M. 25 
imo 216 M. 8 

Warſchau, den 7. Februar 1889. 


Berlin . 46 30.— 
London . * ö * 9 97% 
Paris „ — . * 1 * 87 45 
Ste. sch e 
J ſteite, 


Verein 
Lodzer Cyeliſten. 


Bei günſtiger Witterung 
Freitag, den 8. Februar 1889, 
von Abends ab 


ScbMcER T2 


auf der Eisbahn. 


1 Entret 25 Kop. 


Danksagung: 


Fur bie ſo liebtvolle Thellnahme bei der Beſtattung 8 75 vielgeliebten 
Harun PR Tochter, Schwlegertochter, Schwägerin, Tante und N 


Len Hübl geb Stier 


ſprchn wir hlermit allen Theilnehmern, besonders aber dem hochwürdigen Herrn Paſtor 
Angerstein für feine troſtreſchen Worte, ferner dem Kirchengeſangverein, ſowie auch den 
Herren Trägern unſern aufrichtig herzlichſten, Dank aus. 


Die schwergeprüften Hinterbliebenen. 


‚Barometer, Thermometer, 
Reißzeuge, Operngläſer, 
Kaleidoskope, Pantoskope, 
Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 
Laterna-Magica, 

. dazu extra Bilder in großer Auswahl, 
8 von e Eiſenbahnen, Waagen u. dhl. 


ute ei 


empfiehlt 
— As — 
Ss > = | 
9 ö 1 5 „e 
dee Petrifauer- und 
W Zawadzla⸗Straße 


Baht 
wma 


Nr. 277. 


bedrüter 


8 Thursch 8 
em 2. 
— 
2 aus Warschau — 
— N rien u t A e chen, 205 
S fh des n de Lede Petrikanertr. Me; 25, Hans Ch Blawat, () 8. 
E eine Filiale neu eröffnet haben 2 
X und empfehlen nachſtehend verzeichnete Artikel zu den billigſten aber = 
Er — feſten Preiſen en gros & en detail: — 
— Beste Littauer Butter, 2 
20 läglich friſche feinſte Tafel ⸗ Butter, 8 
© A in- und ausländischen Käſe in verſch. Gattungen, A" 
SW Caviar, Matjesh oringe, ger. Fische, Bücklinge, W 9 
E Conſituren und ällerhaud Delieateſſen. E 
9 X Zuhaber der Firma: A. Thursch. 5 


Du Keine Zahnschmerzen mehr 2 


nach dem Gebrauche des 


ahn⸗Eli 11s der R. R. P. P. Benedietiner 
3 b 5. Abtei in Soulae (Gironde 1 (70-55 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884 


denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 


Wit erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem Bir deren Aufmerkſamkeit 
auf dleſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
5 SS parat lenken, dem beiten von allen exiſtiren⸗ 

e = Eee gegen Zahnleiden. Die 


N kr und Zahnpaſta z 
ebenfalls in allen 115 
und Droguen:Handllingen zu haben ſind. 


Haupt-Agent A. . 0 Bordeaux, 106. Crode de Seguey. 


ag Reinigen, der Ban die 
eren Apotheken, Par 


Erſte Lodzer Eiienmöbels, ‚Yefocipeden 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Weikert Drechsler, EoddlzZ, 


Panrilaues- Straße Nr. 80 (neu), Haus Kloss, neben Mökiejewski, 
empfehlen 


Eiſen-Ailelgg 


jeder Art, als: Betten, 
Waſchliſche, Kleider» und 
Schirmſtänder, Kinder⸗ 
betten von 5 Rbl. an, Miche 1c. 


a Faenden nun Bs. 5.75 an, 
5 Velocipedes N 


der Art für wachſene und 

inder; — eigene, beſte Fabrikate, g 
ſowie jede engliſche unde 

deutſche Marke, billiger, als . Goncurtin). 
NB. Unser Geschäftsiokal ist seit dem 
" 1:48.) Januar in das Haus Kloss, Pe- 
,.trikauer - Strasse. Nr. 80 (neu) verlegt, 
was wir zu beachten bitten. 


Grobi Echtitkichnh⸗ Lager das Paar von 80 Kop. an. 


I 


"Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſet 
heilkrüftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 


das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet, 


P. P. Benedlcziner verjertigen noch Zahn⸗ 


üntetie 


Theatre des Varietés, 


Direction L. 


Sylvandier. 


Sonnabend, den 9. Februar 1889: 


Große Uorſtellung 


verbunden mit 


Entree 50 Kop. 


großer Maskerade. 


Masken zahlen kein Euttee. 


Debut der Mdlte. A Anna König. 


— LIU Zu, — —— —ü4 


Farben-, Lack- 


& Firnisstahtik 


W. re dee K MW. 1 N 
Warschau, 
eröffnete elne Filiale: seines Lagers 


in 1 ‚Peirikauerstrasse % 88, Haus al: Meyer 
iscourante frauco and rale, 


Anton Rauch, Warschau, 


6—6 empfiehlt den Herren Fabrikanten fämmtliche 


e le un d 
Mineralöle, Gas- und Art Oltvendle, ſope 
auch Surrogatöl als Erſatz der 0 rey, ferner auch leicht berſelſbares AMineralfpick al. 
teisert’sche; 


für techniſche Zwecke und zwar: 


patentfette für Dowood'sche, 


l 


Fette 


Staufert'sche ete, Schmierblichſen. 


Adhäfionsfett zur Gonjeruirung det Krburtiämen, ı 
Lager bei Herrn 


munt Kempinski: iu Lodz, 


gi ubniowalltabe Nr. 448, (neu 


Mühanden gekommen: 

u) Ein Executions befehl (nenoaunreab- 
Ula Anerr) auf 1930 Nl. vom Petroko⸗ 
wer Kreisgericht; 

b) Zwei Executionsbefehle vom Ge⸗ 
meindegericht Balat auf circa 600 Rbl.; 

c) Ein Executionsbefehl vom Petroko⸗ 
wer Kreisgericht auf 50 Rbl.; 

d) Ein Privat⸗Ceſſionsbrief, durch den 
Notar legaliſirt und ausgeſtellt auf die 
Summe von 625 Rbl., welche von drei 
verſchiedenen Schuldnern laut notariellem Akt 
mir zukommt; 

e) Ein Privat⸗Ceſſionsbrtef, ebenfalls 
durch den Notar legaliſirt und auf 100 Rol. 
ausgeſtellt; 

1) Ein Executionsbefehl vom Petrokower 
Rreisgericht auf die Summe von 925 Rbl.; 

g) Verſchiedene Executionsbefehle auf 


kleinere Beträge, vom Friedensgericht des J., 


2.) 3. und 5. Bezirks der Stadt Lodz, 
ſowie vom Gemeindegericht in Balut und 
einige Wechſel und Schuldſcheine. 
Vor Ankauf dieſer Papiere wird 
gewarnt und gleichzeitig erſucht, bet Vor⸗ 
zeigung derſelben leine Beträge auszuzahlen. 


J. KEolski, 


105 Lodz, Aliſtadt. 


u. ſchon verfertigte . 


Lodz und anderen ene Vage 
= 5 eutio 8 Koster I 0 Bee e aller 1 
m sc n ſte Kaff 


ee eee —— 
71 7 den höheren Inſtanzen. 
echtsauwalt Leon Pesches, 


Petrikauer⸗Straße, Haus „Hotel Polski“. 


IN. ELLRAN, 


, Pelritatertrape 14 
Haus Warszawski. 
5 von 9210 Uhr Vormittags 
und von 12—2 Uhr Nachmittags. 
Impfungen mit Kuhlymphe 
Ein durchaus firmer 


Buchhalter und -Eurrefpandent, 


ſelt 8 Jahren am Platze, ſucht in einem 


Agentur⸗Geſchäft angemeſſene Beſchäfti⸗ 

gung, event. auch als Stadt reiſender. 
Gefl. Offerten unter A. K. an die 

Exped. d. Bl. erbeten. (3—3 


Ein Fräulein, 


welches das Gymnaſium abſolvirt und mit 
einem vorzüglichen Zeugniſſe verſehen iſt, 
wünſcht Stunden zu ertheilen. 

Offerten sub S. H. an die Exped. d. 
Bl. erbeten. (2—2 


Ge er I RE 
Wechſel, verſchiedene Schuldſcheine 


Nr. 6). — CTelephonverbindung, 


6080800686000 
Meisterhaus. 
N 5 0 RA 


5 Aich 
Abende: 
| MWurit: Picknick, 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
Moritz Hern. 
ei) 


Harzer Kanarienvögel. 


Eine große Auswahl Ha 

Vögel find neu Henn 

und ſtehen dleſelben zum Nel, 
kauf nur bis Mittwoch den 
13. d. M. in der Schenke 
von L. Michel, Petrikaner- 
Straße, gegenüber Schelh Hruban. 


Sondermann, Vogelhändler. 


Kinder⸗Tanzkränzchen 
findet am Mittwoch, den 13. Februar 
cr. im Concertſaale ſtatt. Im Laufe 
deſſelben wird meine kleine Tochter Solo 
„Mazur“ u. „Czardasz“ tanzen. Billets für 
Ervacſene 1 Nöl., für Kinder 75 Kop. find 
in den Conditot. ien der Herren er 
und Witttehube zu bekommen. (5.1 
Das Kränſchen beginnt um 6 Uhr 
Abends mit allg meiner Kinder: Polonaſſe. 


Adolf Lipinski, 


Tanz⸗ und Turnlehrer. 


Die Parfümerie und 
Friſeur⸗ Anhalt 


von 
W. Kulakowski 
iſt vom 8. Januar 1889 nach dem Yaufe 
Wislieki. Ur. 45, Ecke der ae und 
Grünen ⸗ Straße verlegt und nach groß 
ſtädtiſcher Art eingerichtet worden. 

WE Dortielbit iſt der echte Blumen⸗ 
Pondre in drei Farben, weiß, roſa und 
creme zum Preiſe von 1 Rbl. und kleineren 
Schachteln für 60, Kop. zu bekommen. 
Dieſer Poudre hat vorzügliche, den Geſichts⸗ 
teint verjüngende Eigenſchaften und iſt nach 
dem Gebrauch auf dem Geſicht nicht zu 
bemerken. Kein Poudre komnit dleſem gleich, 
er iſt ganz unſchädlich und von brillanter 
Wirk Birkung,.. 16—12 


Acciſeformulare bei I.. Zoner. 
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